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Zur hen niafftnge. 


Ein weiterer ganz naturgemäß aus der Einheit und Macht: 
ſtellung des Reiches ſich entwickelnder Gedanke war der, Kolo⸗ 


nieen zu gründen, die wenigſtens einen Theil des Ueberſchuſſes 


er heimiſchen Bevölkerung aufnehmen könnten und ihn ſo, wenn 
auch nur in loſerer Verbindung, dem Vaterlande erhielten. Es 


war von vornherein klar, daß auf dieſem Gebiete nur Begrenz⸗ 


= 


es und nicht voll Genügendes geſchaffen werden konnte; denn 
die Mehrheit der Erdſtriche, die für ſolche Zwecke in Betracht 

kommen können, war in einer Zeit, in der Deutſchland ſchlief 
oder feine Kraft in innerem Hader verzehrte, ſchon in den 


eig anderer europäiſcher Staaten übergegangen. Immerhin 
lieben einige werthvolle oder der Entwickelung zu einem Werthe 


fähige Küſtenpunkte und Hinterländer übrig, die für den Wett⸗ 


bewerb der koloniſatoriſch thätigen Mächte auch heute noch offen 


liegen, und überdies war die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
. daß der überſeeiſche Beſitz anderer Staaten infolge beſtimmter 


ntwickelungen ſpäter einmal in die Hände Deutſchlands über⸗ 
ginge, wofern dieſes nur den grundſätzlichen Willen zu ſolchen 

panſionen beſitzt und etwaigen Neigungen zu derartigen An⸗ 
gliederungen an das kraftvolle Deutſche Reich Entgegenkommen 


2 beweiſen will. Eine weitere Frage war die, ob die Initiative 


zu ſolchen koloniſatoriſchen Unternehmungen von dem Reich 


ſelbſt oder von Privaten auszugehen habe. Wir glauben nicht, 
daß dieſe Frage für alle Verhältniſſe in gleicher Weiſe beant⸗ 


wortet werden kann; im allgemeinen aber wird es als das 
Rathſamſte erſcheinen, daß die erſten Schritte von dem privaten 
nternehmungsgeiſte erwartet werden und das Reich dieſe Ver⸗ 


ſuche zwar mit feinem Schutz, ſoweit ohne Gefahr ernſter Kom⸗ 
plikationen möglich, begleitet, das förmliche Protektorat aber 


t bei geſicherteren Zuſtänden übernimmt. In dieſer Weiſe 
en ſich in Togo und Kamerun ſchon jetzt befriedigende Ver⸗ 


a hältniſſe entwickelt; dieſe Kolonieen haben ſich bereits zu felbft- 
ſtändiger Kraft herausgearbeitet und erfordern keine nennens⸗ 
berthen Zuſchüſſe des Reiches mehr. In Oſtafrika dagegen iſt, 


ie man weiß, eine Kriſis ausgebrochen und das bereits Ge⸗ 


wonnene für den Augenblick wieder verloren. 


Dieſe Thatſache iſt Anlaß zu dem Rath geweſen, hier den 


Verſuch, feſten Fuß mit einer deutſchen Kolonialgründung zu 
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i ncht Herzens ſtets ihm gehören würden. Sie ſelbſt aber könne 


Wir können dieſer Aufforderung nicht bei⸗ 
Es iſt einmal ein falſcher Standpunkt, wenn man auf 
dieſem Gebiete nicht auf Anfangsſchwierigkeiten gefaßt und nicht 


gereit iſt, Lehrgeld zu zahlen. Hätten die Bevölkerungen und 
Aegierungen von England, Frankreich und Holland bei jedem 


Fehlſolag gleich die Flinte ins Korn werfen wollen, ſo wären 


* nie in den Beſitz blühender und ergiebiger Kolonieen ge⸗ 
dbommen. 


Ja man vergleiche, welche ſchweren Opfer ſie den 
Kolonialbeſtrebungen auch in neueſter Zeit gebracht haben und 
ortlaufend bringen. Die Aufrechterhaltung ihrer Herrſchaft auf 


Java und Batavia legt der holländiſchen Regierung einen jähr⸗ 


lchen ſtarken Tribut an Menſchenleben und Geldſummen auf; 
adagaskar koſtet den Franzoſen bereits über 100 Millionen 
anks und eine große Zahl von Soldaten, von Tonkin ganz 


du ſchweigen. Wir halten weiter die empfohlene Reſignation 
er auch namentlich für Oſtafrika nicht für angebracht; denn 
En 


Cen 


Novelle von 


im Herbſt. 
oritz von Reichenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Gott ſei Dank,“ ſeufzte Lebrecht erleichtert auf, küßte das 
und ſtreichelte den Hund. a 

0 „Wo iſt die gnädige Frau,“ fragte er dabei und erſt jetzt 
iſchien es ihm ſonderbar, daß weder Karola noch Bla ihm 
ügegengekommen waren. 

„Wir dachten, die gnädige Frau und der junge Herr würden 
dem Herrn Oberförſter zurückkommen,“ ſagte die Kindsfrau, 
Herrſchaften ſind doch geſtern entgegen gefahren.“ 

Lebrecht blickte befremdet auf. „Mir entgegen,“ murmelte 
nd runzelte die Stirn. „Nun, fie haben mich verfehlt und 


„die 


Aiden wohl heut Abend kommen.“ Verſtimmt trat er in ſein 
Aha ter und warf den Mantel ab. Was war das für eine 


richte Idee von Karola, ihm ohne beftimmte Verabredung 


I Idegenzufahren. Und der Bela hätte auch etwas Klügeres thun 


nen, als auf den dummen Gedanken einzugehen, dachte er. 
trat an ſeinen Schreibtiſch, auf dem verſchiedene Briefe lagen. 
Adreſſe des einen war von Karolas Hand geſchrieben. 


8 Eine Stunde ſpäter ſaß Lebrecht noch immer vor ſeinem 
Albreilbtiſch den Kopf in die Hände geſtützt. Ihm war zu Muthe, 
hat einem, über deſſen Haupt der Blitz in den Baum geſchlagen 
„der ihn beſchattete. Er fühlte ſich wie betäubt und erſtarrt. 
m Der Baum, den er gehegt und gepflegt hatte, der war ver⸗ 
Ötet, Karola ſchrieb ihm, daß die dankbarſten Erinnerungen 


an ſeiner Seite bleiben. 
zu , Was ich empfinde, ift ſtärker als ich — es treibt mich fort, 
and hm, den ich mehr liebe, als mein Leben. Ich kann nicht 
u: Möge unſer Kind an Dir gut machen, was ich ver- 
et! Verzeihe mir, verzeihe mir!“ 

as waren die letzten Worte in Karola's Briefe. 


gerade hier bietet ſich die Möglichkeit für die Erreichung koloni⸗ 


ſatoriſcher Ziele größeren Stils. In dieſer Hinſicht ſollte uns 
doch die deutlich zu beobachtende Eiferſucht, mit der andere 
Mächte das deutſche Vorgehen in jenem Landſtrich verfolgen, 
zur Belehrung dienen, wenn auch der Freiſinn mit der ihm 
eigenen Naivetät zwar die engliſchen Urtheile, welche die den 
Deutſchen entgegenſtehenden Schwierigkeiten zu wahren Un⸗ 
gethümen aufbauſchen, triumphirend abdruckt, aber kein Haar 
für ſeine Logik darin findet, wenn daſſelbe England ſeinerſeits 
ohne Schwanken ebenfalls eine „Emin⸗Paſcha⸗Expedition“ or⸗ 
ganiſirt und überhaupt keinen Zweifel über ſeine Abſicht beſtehen 
läßt, in die von den Deutſchen etwa preisgegebene Poſition ein⸗ 
zurücken. 

Auch hier iſt allerdings wieder die Frage brennend, in 
welchem Maße das Reich ſich an der Aufgabe, das an der oft- 
afrikaniſchen Küſte Verlorene wieder in unſere Hände zu brin⸗ 
gen, betheiligen ſoll. Wir glauben, daß eine ſolche Betheiligung 
in einem gewiſſen Umfange nicht umgangen werden kann, ein⸗ 
fach weil ihre Ablehnung die Grundfrage in negativem Sinne 
entſcheiden würde; denn die Ueberwindung der gegenwärtigen 
Kriſis in Oſtafrika rein mit privaten Mitteln iſt ſchwer, wenn 
überhaupt möglich, während ſchon eine mäßige Nachhilfe des 
Reichs die Schwierigkeit erheblich vermindern würde. In welcher 
Form dieſe Unterſtützung aͤm angemeſſenſten praktiſch wird, 
möchten wir allerdings noch dahingeſtellt ſein laſſen. Wie es 
heißt, beabſichtigt die oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Errichtung 
einer kleinen Kolonialtruppe aus Eingeborenen und Indern; 
vielleicht ſtreckt das Reich einen Theil der erforderlichen Mittel 
vor, wozu ſchon die Erwägung mitbeſtimmen könnte, daß durch 
die Dienſte dieſes Truppendetachements ſich die Koſten der 
Blockade verringern würden. Daß deutſche Landestruppen in 
Afrika zur Bewältigung des Aufſtandes zur Verwendung kommen 
ſollen, daß unſere Kolonialunternehmungen überhaupt jemals 
auf die „Knochen des pommerſchen Grenadiers“ rekurriren, liegt 
ſelbſtverſtändlich nirgends in der Abſicht. Opfer dieſer Art 
würden höchſtens und gewiß nur in mäßigem Umfange die 
Marine treffen, und hier wird andererſeits der Gewinn einer 
tüchtigen Schulung der Mannſchaften unſerer Kriegsſchiffe, ihrer 
ſo auf das wirkſamſte geförderten Vorbereitung für die Stunde 
der Gefahr des Vaterlandes in feiner Bedeutung nicht unter: 
ſchätzt werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Herr Eugen Richter hat am Mittwoch im Reichstage 
wieder einmal eine alte Geſchichte vorgetragen, in der von 
10 000 Mk. und gewiſſen Bedingungen, die an dieſe Beitrags- 
zahlung geknüpft geweſen wären, in Verbindung mit der Fonfer: 
vativen Partei die Rede iſt. Demgegenüber möchten wir feſt⸗ 
ſtellen, daß die Bemerkungen des Herrn Richter nur eine Ber⸗ 
liner Lokal⸗Wahlangelegenheit im Auge gehabt haben können, 
bei der die konſervative Parteileitung als ſolche gänzlich unbe— 
theiligt war. 

Der päpſtliche Nuntius überreichte am Mittwoch in 
beſonderer Audienz dem Kaiſer Franz Joſef ein herzliches 
Glückwunſchſchreiben des Papſtes, der überdies dem Kaiſer ein 
herrliches Moſaik⸗Madonnenbild ſchenkte. 


Jahre waren vergangen. 

Wieder lag warmer Herbſtſonnenſchein über den Wipfeln 
des Waldes, dufteten die Fichten und ſtanden die weißen 
Schwämme zwiſchen den Farrenkrautwedeln. Auch die Rehe äſeten 
wieder auf der Waldwieſe - - es war alles unverändert — wie 
es vor Jahren geweſen war. Der Oberförſter Lebrecht Heidolf 
ſchritt auch noch feſt und ſtattlich über den Waldweg dahin — 
freilich, um feine Schläfen waren die Haare ergraut — und er 
hielt den Kopf vielleicht ein wenig mehr geneigt als vor Jahren. 
Aber ſeine Augen blickten klar und freundlich und ein Ausdruck 
unendlicher Zärtlichkeit blitzte darin auf, wenn er ſie dem blonden 
Mädchen zuwandte, das an feiner Seite dahin ſchritt. 

„Papa, die Rehe!“ flüſterte Lili, nach der Wieſe zeigend, 
und legte die Finger auf die Lippen. Aber die ſchlanken Thiere 
gingen ſchon flüchtig über die Wieſe hin und verſchwanden in 
der Schonung. 

„Die haben es ſich gemerkt, daß Du neulich den Bock weg⸗ 
geſchoſſen haſt,“ meinte Lili. „Aber im Winter werden ſie doch 
wieder ganz zahm, wenn ſie zu den Futterſtänden kommen, nicht 
wahr, Papa?“ 

„Ja, mein Liebling, dann merken ſie, daß wir doch eigent⸗ 
lich ihre guten Freunde ſind.“ 

„Und den erſten Futterſtand machen wir wieder gleich hinter 
dem Garten, nicht war, Papa? Und ein paar große Stiefeln 
läßt Du mir machen, daß ich auch durch den tiefſten Schnee 
hindurch kann, ja?“ 

„Freilich, mein Kind.“ 

„O, wie ich mich auf den Winter freue! 
es noch dauern, bis der erſte Schnee fällt?“ 
Sie ſchritten an der Wieſe entlang. 

„Da iſt Dein Baumſtumpf, Papa,“ rief Lili, „da mußt 
Du Dich ausruhen. Ich will einſtweilen ſehen, ob es noch Erd⸗ 
beeren giebt.“ 

„Die giebt es jetzt nicht mehr, Kind.“ 


Wie lange kann 


Franzöſiſche Blätter berichten in kurzen Zwiſchenräumen 
von aktiven deutſchen Offizieren, die beim Spioniren ertappt 
worden ſeien und ihrer Verurtheilung entgegenſähen. Weiteres 
erfährt man dann nicht. Der deutſche Offizier als Spion 
in Frankreich iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſtgeſtellt, 
eine Mythe, der jede auch die geringſte, thatſächliche Unter⸗ 
lage fehlt. Ganz anders liegen die Dinge in Bezug auf den 
Aufenthalt franzöſiſcher aktiver Offiziere in Deutſch⸗ 
land. Von dieſen ſind in einem Zeitraum von nicht ganz 
zwei Monaten, nämlich vom 22. September bis 17. November 
nicht weniger als 13, welche die „N. A. Z.“ einzeln unter An⸗ 
gabe ihres Ranges aufzählt, aus Deutſchland als verdächtig 
ausgewieſen worden. Dieſelben hatten „Sprachſtudien“ als 
Zweck ihres Aufenthalts angegeben. In welcher Weiſe dieſe 
Studien betrieben wurden, davon haben wir ſ. Z. ein Beifpiel 
aus Dresden mitgetheilt. Die Herren find ebenſo, wie jüngft 
Oberſt Stoffel, höflichſt gebeten worden, ihre Studien auf 
anderem Boden anzuſtellen als auf dem deutſchen. Die 
„N. A. Z.“ bemerkt dazu: „Deutſchen Offizieren in Frankreich 
würde es unter ähnlichen Verhältniſſen wie den Studenten in 
Belfort ergangen ſein, und ſie würden von Glück zu ſagen 
haben, wenn ſie den Wuthausbrüchen des franzöſiſchen Pöbels 
mit heiler Haut entgangen waren. Franzöſiſche Offiziere ſind, 
wie wir wiſſen, von maßgebender Seite darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, daß ihre Anweſenheit in Deutſchland nicht er⸗ 
wünſcht iſt. Wir hoffen, ſie werden ſich dieſem berechtigten 
1 in Zukunft gefügiger zeigen, als dies bisher geſchehen 
iſt. 


Die franzöſiſche Regierung hat die Beſchlagnahme des 
Boulanger⸗Kalenders verfügt wegen Aufhetzung der Bürger gegen 
einander. Der Kalender zählte bekanntlich die Heldenthaten des 
braven Generals auf. 

Der erſte internationale Arbeiter⸗Kongreß wird 
im nächſten Jahre in Baris ftattfinden. 

Aus Brüſſel wird berichtet, daß die belgiſche Polizei in 
letzter Zeit wieder mehrere neue Dynamitanſchläge entdeckt hat. 
Die Verhältniſſe in Belgien geſtalten ſich nachgerade recht un— 
heimlich. 

Zahlreiche Truppen-Bewegungen finden gegenwärtig an 
vielen Orten in Rußland ſtatt; nach Poltawa ſind die kom⸗ 
pletten Reſervekorps dislozirt, und aus den aſiatiſchen Gouver⸗ 
nements nach den europäiſchen während der letzten Zeit 
45 1 Mann, 108 Geſchütze und 4000 Pferde herangezogen 
worden. 

Aus Rußland wird wieder ein größerer Eiſenbahnunfall 
gemeldet. Auf der Rovenyer Bahn iſt ein Güterzug entgleiſt 
und zwar infolge fauler Schwellen. Der Maſchiniſt iſt todt, der 
Heizer und 2 Schaffner ſchwer verletzt. 

Die ſerbiſche Grenzſtadt Raſchka hat auf ihr Anſuchen 
Garniſon erhalten, weil Arnauten-⸗Einfälle befürchtet werden. 

In einer Beſprechung des Aufſtands in Oſtafrika kommt 
die „Nat. Ztg.“ auf Grund der vorliegenden Nachrichten, die 
wohl hinreichen, um ein klares Bild über die Dinge zu gewinnen, 
zu folgendem Schluß: „Nach allem, was wir wiſſen, gereicht die 
Haltung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Beamten, mögen auch ver⸗ 
einzelte Mißgriffe vorgekommen ſein, Deutſchland zur Ehre und 

„Wer weiß! Und wenn nicht Erdbeeren, finde ich vielleicht 
irgend etwas anderes recht Schönes.“ 

Sie ſprang davon. 

Lebrecht zog ein zuſammengefaltetes Zeitungsblatt aus der 
Taſche und las eine Stelle noch einmal, die er heute früh ge⸗ 
funden und mit einem ſonderbaren Doppelgefühl von Schreck 
und Zufriedenheit zugleich geleſen hatte. 

Es war ein Wiener Feuilleton und es brachte eine aus⸗ 
führliche Beſchreibung einer Opernvorſtellung, in welcher die 
ſchöne, gefeierte Sängerin Karola Belani einen großen Triumph 
gefeiert hatte. 

„Ob ſie glücklich iſt? Ob Ueſterhegyi ſie geheirathet hat? 
Es hieß, ſie wären heimlich getraut,“ dachte Lebrecht. Er ſchüt⸗ 
telte den Kopf. Es kam ihm wie ein Traum vor, daß die 
glänzende Opernſängerin, deren Privatleben ein myſteriöſes 
Dunkel umgab, einſt ſeine Frau geweſen war. 

„Wenn ich mir vorſtelle, daß ſie nie wieder nach Lili ge⸗ 
fragt hat, kann ich doch nicht glauben, daß ſie ein Herz hat,“ 
murmelte Lebrecht, und ſeine Gedanken ſchweiften weiter zurück 
in die Vergangenheit, zu jener Zeit, in welcher ſeine erſte Frau 
noch an ſeiner Seite ſtand. Ihm war jetzt manchmal, als ſei 
Lili das Kind jener, und oft dachte er: ſo oder ſo würde ſie 
eine Tochter erzogen haben. Lili ſprach auch von dem Bilde 
über ſeinem Schreibtiſch, als von dem Bilde der „Mama.“ 

Ja, jene, die Todte, hatte ihn verſtanden, ſie war in 
Wahrheit ſeine Gefährtin geweſen. Und Lebrecht dachte plötzlich 
an die blühende Kaſtanie, die er einſt mit Karola im Herbſt 
fand, und über die er ſich freute, während ſie den Baum wegen 
ſeiner unzeitigen Blüthen bedauerte. „Ich darf ihr doch nicht 
zürnen,“ dachte er, „denn wenn ſie fehlte, ſo irrte auch ich. Es 
giebt eben keinen Lenz im Herbſt, die beiden bleiben ewig ge⸗ 
trennt.“ 

„Papa,“ rief Lilis helle Stimme. 

Er wandte ſich um. 


diefe Anerkennung fol den Männern, welche heute am indiſchen 
Ozean für eine nationale Sache unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen ringen, nicht verſagt bleiben. 

Aus Sanſibar geht dem „Berl. Tagebl.“ folgendes 
Telegramm zu: Die Blokade iſt an der ganzen Küſte des 
Sultanats Sanſibar in Wirkſamkeit getreten; den erſten that⸗ 
ſächlichen Erfolg hat die deutſche Kreuzerfregatte „Karola“ zu 
verzeichnen, welche bereits eine mit Sklaven vollgepfropfte ara⸗ 
biſcheDhan abgefangen hat. Der Aufſtand an der Küſte iſt 
neuerdings in Zunahme begriffen. 8 


Deutſcher Reichstag. 
9. Plenarſitzung vom 6. Dezember. 
Haus iſt wiederum mäßig beſetzt; desgleichen die Tribünen. 
m Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher nebſt Kom⸗ 
miſſarien. 


Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 12¼ Uhr. 

Auf der Aten ſteht die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Alters⸗ und Invalid talsverſicher ung 

Dieſelbe wird eingeleitet mit einem Vortrage des Staatsſekretärs des 
File be Staatsminiſters v. Bötticher, welcher betont, daß es bei der 

ülle des Stoffes nicht möglich fein werde, in dem einleitenden Vortrage 
auf alle Punkte im Einzelnen einzugehen. Der vorliegende Entwurf ſei 
nicht aus dem Aermel geſchüttelt, ſondern beruhe auf den eingehendſten 
Berathungen. Derſelbe habe eine Kritik in einem Umfange hervor⸗ 
gerufen, wie kaum ein Geſetzentwurf vorher. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſeien für jede Kritik, namentlich diejenige, welche aus wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und Fachkreiſen hervorgegangen ſei, durchaus dankbar. Der 
Herr Staatsſekretär rechtfertigt dann zunächſt den Geſetzentwurf bezüglich 
ſeiner Ausdehnung auf alle Arbeiter und bezüglich der Beibehaltung 
der Altersverſicherung neben der Invalidenverſicherung. Es wurde die 
Höhe der Rente als zu niedrig bemängelt, aber es ſei doch zweifellos 
beſſer, zunächſt eine niedrigere Rente feſtzuſetzen, damit die Belaſtung 
der Verpflichteten keine übermäßige Höhe erreiche. Eine Erhöhung der 
Rente könne ja der ſpäteren Zeit füglich vorbehalten bleiben. Der neuer⸗ 
dings erörterte Gedanke, ſtatt der Ortsklaſſen Lohnklaſſen zu ſetzen, ſei 
an ſich wohl diskutabel, wenn denſelben auch verſchiedene Bedenken ent⸗ 

egenſtehen. Ueberhaupt aber könne er erklären, daß die verbündeten 

egierungen jedem beſſeren Vorſchlage zugänglich ſeien. (Beifall.) Der 
Entwurf ſei für dieſelben keineswegs ein Noli me tangere! it be⸗ 
ſonderem Nachdruck tritt der Herr Staatsſekretär der Behauptung ent⸗ 
gegen, daß die Vorlage nur Almoſen biete und nichts anderes ſei, als 
eine Art Armenpflege. Betreffend die Aufbringung der Mittel, ſo würde 
das Umlageverfahren zu ſehr die Zukunft belaſten; dazu biete daſſelbe 
keine Sicherheit, daß in Zeiten von Krieg, Seuchen ꝛc. die erforderlichen 
Renten gezahlt werden könnten. Auch politiſche Gründe ſprechen gegen 
das Umlageverfahren. Der Anſammlung von Kapitalien würden Be 
denken entgegengeſetzt, aber es würden ſich doch Wege finden laſſen, die⸗ 
ſelben dem Verkehr in geeigneter Weiſe wieder zuzuführen. Zudem ſei 
dieſe Anſammlung nicht ſo groß wie bei den Sparkaſſen, Kirchen, milden 
Stiftungen ꝛc. Der Herr Staatsſekretär legt dann die Gründe für die 

ewählte Organiſation dar, indem er nachweiſt, daß die Verſicherungsan⸗ 
ſtalten hätten gewählt werden müſſen, da ſich hier weder die Berufsge⸗ 
noſſenſchaften als zweckmäßig erweiſen würden, noch es auch möglich ſei, 
die N an die Krankenkaſſen anzuſchließen. Auch die Schaffung 
einer Reichsanſtalt empfehle ſich nicht, abgeſehen davon, daß ſie nicht im 
ganzen Reich gewünſcht werde, wegen ihrer großen Koſtſpieligkeit. Was 
das Markenſyſtem und die Duittungsbücher betreffe, jo würden die Re: 
gierungen Vorſchläge wegen eines anderen Markenſyſtems nicht zurück⸗ 
weiſen, aber das Quittungsbuch ſei nöthig. Gegen Mißbrauch ſichern 
die Beſtimmungen der Vorlage. Man habe es Bier mit einer Vorlage 
zu thun, die keineswegs den Anſpruch erhebt, daß ſie abſolut die beſte 
Löſung des geſetzgeberiſchen Problems biete. Die verbündeten Regierungen 
würden, wenn ihnen etwas Beſſeres geboten werden ſollte, dasſelbe auf 
ſeine Durchführbarkeit prüfen und, wenn ſie ſich von der beſſeren Quali⸗ 
tät deſſelben überzeugen, es acceptiren. Aber man möge ſich mit den 
verbündeten Regierungen in demſelben Geiſte und von dem Gedanken 
leiten laſſen, daß es ein großes, noch nicht zur Durchführung gebrachtes 
Werk ſei, dem dieſe Arbeit gelte. Hätte der große unvergeßliche Kaiſer, 
dem Deutſchland die Novemberbotſchaft verdankt, die Erfüllung dieſes 
Planes erleben können, ſo wäre ihm damit die größte Freude ſeines 
Lebens geworden. Auch ſein in Gott ruhender Nachfolger, der Edle 
Kaiſer Friedrich, ſei von demſelben Geiſte beſeelt geweſen, und des jetzt 
regierenden Kaiſers Majeſtät erſehne mit ſeinen Verbündeten die Voll⸗ 
endung dieſes Werkes herbei, von dem ſie die Stärkung des inneren 
des Landes, die Förderung der Wohlfahrt und der Ruhe des 

eiches erwarten, und das, ſo Gott wolle, eines der ſchönſten Blätter in 
der Geſchichte der Entwickelung des Deutſchen Reiches ſein werde. 
Laſſen Sie ſich, ſo ſchloß der Herr Staatsſekretär unter lebhaftem Bei⸗ 
fall des Hauſes, bei der Berathung von dem Gedanken leiten: Liebet 
die Brüder! — 

Grillenberger (Soc.) erklärt die Vorlage lediglich für veränderte 
Armengeſetzgebung, aber nicht für Socialreform. Mit der Beſeitigung 
dar Berufsgenoſſenſchaften iſt er einverſtanden. Nicht jo mit dem 
Markenſyſtem und den Ortskaſſen. Die Socialdemokraten würden eine 
Reichsverſicherungsanſtalt auf der Grundlage der kommunalen Verbände 
beantragen nach Art der freien Verbände der Hilfskaſſen. Arbeiter mit 
einem Jahreseinkommen von 750 Mark müßten beitragsfrei bleiben, 
ihre Beiträge ſeien vom Reich zu übernehmen. Die Altersgrenze für 
die Altersverſicherung ſei auf 60 noch beſſer auf 56 Jahre herabzuſetzen. 
Die Rente ſei viel zu niedrig. Für die Halbinvaliden ſei garnicht ge⸗ 
ſorgt. Das Arbeitsjahr dürfe nur mit 40 Wochen berechnet werden. 
Durch die Kapitalanſammlungen würde der Zinsfuß gedrückt. Das 
Quittungsbuch mache allein ſchon das ganze Geſetz unannehmbar. Badi⸗ 

Sie kam eilig herbei. 

„Sieh nur,“ rief ſie, „Erdbeeren habe ich nicht gefunden, 
aber der große Haſelnußſtrauch hängt ganz voller „Kätzchen“, da 
ſieh, ich habe Dir einen Zweig mitgebracht. Nicht war, Papa, 
das find ſchon die Blüthen des Nußſtrauches für das nächſte 
Jahr, und die halten ſo tapfer den Winter aus, wenn alle an⸗ 
deren Bäume kahl ſind.“ 

Lebrecht blickte lächelnd auf den grünen Nußzweig und auf 
ſein roſiges Kind. 

„Ja, das iſt eine Frühlingsverheißung,“ ſagte er, und 
küßte Lili. 

„Und die Verheißung künftigen Blühens,“ fügte er für ſich 
hinzu. „Das iſt der wahre „Lenz im Herbſt“.“ 

Ein Schwarm Zugvögel flog über den Wald dahin. 

Lili, deren Augen nicht leicht etwas entging, ſah ihn. 

„Da ziehen die Vögel fort, Papa,“ ſagte ſie. „Sind die 
dumm! Sie wiſſen nicht, wie ſchön es bei uns im Winter iſt, 
nicht war?“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und drückte ihre warmen Lippen 
auf ſeine Hand. 

„Du, mein „Lenz im Herbſt“, murmelte er, in die hellen 
Augen ſeines Kindes blickend. Lili verſtand ihn nicht, aber ſie 
lächelte ihn fröhlich an und er war zufrieden damit. Er ſteckte 
den Zweig mit den unſcheinbaren Nußbaumblüthen an ſeinen 
Hut, nahm ſeine Tochter an die Hand und ſchritt mit dieſer 
doppelten Verheißung künftiger Frühlingsfreude durch den Wald 
zurück. 

Hinter der Wieſe ſank die Sonne unter; graues Dämmer⸗ 
licht erfüllte den Wald und ein kalter Windhauch fuhr durch die 
Wipfel. Er wirbelte welke Blätter über die Wieſe hin, und mit 
den welken Blättern flog das Zeitungsblatt, das von dem 
Triumph der Sängerin erzählte, und das Lebrecht vergeſſen 
hatte, — wohin? > 


Das 


ſcher Bundesbevollmächtigter Freiherr von Marſchall widerlegt die Be⸗ 
hauptung, daß die Vorlage eine verbeſſerte Armenpflege bringe. Die 
Arbeiter würden bald einſehen, daß ihnen dieſe Vorlage in einem Jahre 
mehr bringe als die Socialdemokratie bisher überhaupt. 

Badiſcher Bundesbevollmächtigter, Geſandter 78 v. Marſchall 
trat alsbald der Behauptung des Vorredners, daß es ſich hier nur um 
ein Stück Armengeſetzgebung handle, nachdrücklich entgegen; wer das 
behaupte, der verkenne entweder den ſocialpolitiſchen Charakter der Vor⸗ 
lage, oder verfolge damit agitatoriſche Zwecke. Die große — der 
Arbeiter wiſſe auch bereits die Vorzüge der bisherigen ſocialpolitiſchen 
Geſetzgebung ſehr wohl zu würdigen. 


Morgen 11 Uhr: Fortiegung der heutigen Berathung. 
Deutſches ae 
erlin, 6. Dezember 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute eine Spazier⸗ 
fahrt und ſtattete J. M. der Kaiſerin Auguſta, welche die Maje⸗ 
ſtäten geſtern im Schloſſe beſucht hatte, einen Gegenbeſuch ab. 

— Der Kaiſer hat die vorgeſchlagenen Abänderungen an 

dem Reichsadler und der Kaiſerkrone genehmigt. 
Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg iſt der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zufolge zum Nachfolger des Generals der Kavallerie 
von Winterfeld auf dem Gouverneurpoſten von Mainz, ſobald 
deſſen eingereichtes Abſchiedsgeſuch genehmigt iſt, beſtimmt. 

— Staatsminiſter Graf Bismarck hat ſich vergangene Nacht 
zum Reichskanzler nach Friedrichsruh begeben. 

-— Der engliſche Botſchafter am Berliner Hofe ſoll dem⸗ 
nächſt in den Peersſtand erhoben werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung über die einmaligen Ausgaben des Militäretats fort. 
Hierbei wurden 400 000 Mark zur Erweiterung eines Exerzier⸗ 
platzes bei Altona, 450 000 Mark für den Umbau eines Dienſt⸗ 
gebäudes für die Artillerieprüfungskommiſſion in Berlin ab⸗ 
gelehnt und die Forderung von 160 000 Mark für den Umbau 
einer Militärlehrſchmiede nebſt Kaſernement in Frankfurt a. M. 
(zum Grunderwerb und als erſte Baurate) auf 130 000 Mark 
herabgeſetzt. 

— Den „Politiſchen Nachr.“ zufolge befändeſich ein Weiß⸗ 
buch über die oſtafrikaniſche Angelegenheit in Vorbereitung, 
welches in den nächſten Tagen dem Reichstage zugehen 
werde. 

— Am 30. November hat der letzte Staatspfarrer in Ober⸗ 
laſen. Ignatz von Talaczynski, die Pfarrei in Keltſch ver⸗ 
laſſen. 

— Nach dem amtlichen Ergebniß der im Wahlkreiſe Melle⸗ 
Diepholz am 1. d. M. ſtattgehabten Reichstags⸗Erſatzwahl wurden 
abgegeben insgeſammt 14 250 Stimmen. Davon erhielt Guts⸗ 
beſitzer von Arnswaldt (Welfe) 8386 und Geh. Staatsarchivar 
Sattler (natlib.) 5864 St. Erſterer iſt mithin gewählt. 

— Bei der Nachwahl im 6. Potsdamer Landtagswahl⸗ 
kreiſe iſt der Miniſter des Innern Herrfurth mit 202 Stimmen 
gewählt worden. Der freiſinnige Gegenkandidat Dr. Schneider 
erhielt 133 Stimmen. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Weſtkreis⸗Breslau für den 
verſtorbenen Sozialdemokraten Kräcker findet Mitte Januar ſtatt. 

— Von zuverläſſiger Seite will die „Freiſ. Ztg.“ erfahren 
haben, daß gegenwärtig eine große Enquete eingeleitet ſei, zu 
dem Zweck, eine allgemeine Erhöhung der Oſſiziersgehälter her⸗ 
beizuführen. 

— In der geſtrigen Vorbeſprechung der früheren Mit⸗ 
glieder der Weinkommiſſion wurde feſtgeſtellt, daß die Regierung 
nicht die Abſicht habe, eine neue Vorlage einzubringen. Demnach 
iſt die Bildung einer freien Kommiſſion in Ausſicht genommen, 
welche unter Verzicht auf den Deklarationszwang geſetzgeberiſche 
Vorſchläge machen ſoll. 

— Den Marine - Mannſchaften in Kiel iſt der Beſuch der 
Gottesdienſte der „Heilsarmee“ verboten worden. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat 
Oktober d. J. 9754, und in der Zeit von Anfang Januar bis 
Ende Oktober d. J. 89 785 Köpfe. Im gleichen Zeitraum der 
Vorjahre wanderten aus: 1887: 9793, beziehungsweiſe 90 556, 
1886: 9107, beziehungsweiſe 70 841 und 1885: 8999, beziehungs⸗ 
weiſe 100 031 Perſonen. 

— Die wegen Maul- und Klauenſeuche über Schweine auf 
dem hieſigen Zentralviehhof verhängte Sperre wird dem Ver⸗ 
nehmen nach morgen aufgehoben. 

Ausland. 

Wien, 5. Dezember. Der „Pol. Corr.“ zufolge erhielt der 
Kaiſer anläßlich ſeines Jubiläums auch vom Kaiſer von Rußland 
und deſſen Familie, von der Königin Viktoria von England, 
ſowie von dem Sultan aufs Wärmſte abgefaßte Glückwunſch⸗ 
telegramme, welche derſelbe in ebenſo herzlichem Tone erwiderte. 

Bern, 5. Dezember. Wie der „Bund“ meldet, iſt die 
Sitzung der vereinigten Bundesverſammlung zur Wahl eines 
neuen Mitgliedes des Bundesraths und eines Suppleanten des 
Bundesgerichts, ſowie des Bundes⸗Präſidenten und des Vize⸗ 
Präſidenten des Bundesraths für das Jahr 1889 und des 
Präſidenten und Vize⸗Präſidenten des Bundesgerichts für die 
Jahre 1889 und 1890 auf die nächſte Woche angeſetzt, der 
Tag jedoch noch nicht beſtimmt. 

Paris, 5. Dezember. Die Kommiſſion hat die Ermächti⸗ 
gung zu gerichtlichem Einſchreiten gegen Wilſon ertheilt. 

Paris, 6 Dezember. In Folge eines heftigen Wort⸗ 
wechſels in der Kammer zwiſchen den Abgeordneten Suſinie 
(Boulangiſt) und Basly (Intranſigent) ernannten dieſelben 
Zeugen, um gegenſeitig Erklärungen zu fordern. 

London, 5. Dezember. Das Unterhaus genehmigte das 
Ausgaben⸗Budget inbetreff Irlands. — Der neue Polizei-Präfi- 
dent von London, Monro, hat vorgeſtern formell feinen Poſten 
übernommen. 

— Der Marine⸗Miniſter, Lord George Hamilton, erklärte 
in einer kürzlich in Ealing gehaltenen Rede, daß er im Laufe 
weniger Monate dem Lande ein neues Marine-Programm vor⸗ 
zulegen gedenke, welches hoffentlich die Zuſtimmung der Mehrheit 
der Nation finden werde. 

— Die 50 000 Mann zählende engliſche Armee-⸗Reſerve 
ſoll im nächſten Jahre probeweiſe mobiliſirt werden. Von der 
Einberufung ſollen jedoch Poliziſten ſowie Gefängniß⸗ und Irren⸗ 
wärter ausgeſchloſſen ſein. 

— Thomas Serton, der parnellitiſche Lordmayor von 
Dublin, iſt einſtimmig für ein weiteres Jahr zum Lordmayor 
wiedergewählt worden. 

— Aus Durban, vom 2. Dezember, meldet „Reuter's 
Bureau“: Die in Etſhowe geführte Prozeßverhandlung gegen 
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Somkeli und 4 andere Zuluhäuptlinge wegen Hochverrat h > 


Rebellion und öffentlicher Gewaltthätigkeit hat ihren Abſchll 


damit gefunden, daß die Angeklagten des letzteren Vergehens it F 
ſchuldig befunden und zu 5 Jahren Zwangsarbeit verurthe 1 0 
wurden. m 

St. Petersburg, 6. Dezember. Der Finanzminifter hat a Fr 1 
geordnet, 15 Millionen Rubel der durch Gold ſichergeſtellten Norte 


Kreditbillets aus dem Verkehr zu ziehen. — Der Kaiſer hat den af 
Unterrichtsminiſter Deljanoff anläßlich ſeines fünfzigjährigen € 0 
Dienſtjubiläums mittels huldvollen Reſkriptes die Grafen wilt 


verliehen. — Der italieniſche Botſchafter Maroghetti iſt geſtenn don } 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. n S 

Belgrad, 6. Dezember. Der rumäniſche Geſandte Val“ ih 
resco wurde ſoeben in feierlicher Audienz von Sr. Majeſil St. 
empfangen. Auf die Anſprache des Geſandten antwortete DEF fi 
König in überaus ſympathiſcher Rede, den Wunſch nach Ent fen 
wickelung und Befeſtigung der beſtehenden herzlichen Beziehungen en 
beider Länder betonend. x ſebni 

Waſhington, 4. Dezember. Der Bericht des Shah Die 
ſekretärs Farſchild konſtatirt, daß der am 29. September 189% pech 


in der Staatskaſſe vorhanden geweſene Ueberſchuß ſich a At 


96 444 845 Doll. belaufen habe, der Ueberſchuß am 30. Jul beziel 
1889 würde, wenn man nicht mehr Obligationen ankaufe, von? alt. 
ausſichtlich 127 000 000 Dollars betragen. Unter Zugrunde 3 A 
legung des gegenwärtigen Standes der Einnahmen dürfte del I 
Geſammt⸗Ueberſchuß am 30. Juni nächſten Jahres 228 Millionen ber 
betragen, die man während der nächſten 19 Monate zum dieſer 
kauf von Obligationen verwenden könnte und ſollte. Der Ber tar 
richt hebt ferner hervor, daß, wenn die Einnahmen fortdauern 0 * 
dieſelben blieben, wie ſie gegenwärtig ſind, ſie ausreichen würden Idar 
um vor dem Jahre 1900 die geſammte Schuld, welche ſich un ft, 
allen Zinſen auf etwa 1393 Millionen belaufe, zu amortiſire “ ade! 


Dies beweiſe am beſten die abſolute Nothwendigkeit, die Staa bah 


8 ; 7 i er 
einnahmen und das Steuerſyſtem ſobald wie möglich in m 125 
richtiges Verhältniß zu einander zu bringen. 2 ie 
— — ee Ant 

Provinzial-Nachrichten. 1 
Strasburg, 4. Dezember. (Muthmaßliches Verbrechen. Personale 7 ed 
Der Verwalter des Rittergutes Swierczyn ſchickte geftern einen jüng ide i 
Knecht mit einer Fuhre Getreide nach der Dampf⸗Mahl⸗ und Sun, 
mühle in Michlau mit dem Auftrage, das Korn daſelbſt ſchroten fen Folgt, 
laſſen. Auch gab er ihm 30 Mark mit, damit der Knecht für ie t 
Betrag Bretter aus der Mühle mitbringe. Bis jetzt iſt der Kne m | Mei 
jedoch noch nicht zurückgekehrt, auch find alle Nachforſchungen nach Zur. bers 
erfolglos geblieben. Die Pferde fanden ſich heute im Laufe des 


i : ? et Prof 
mittags auf dem Hofe eines Kaufmanns hierſelbſt ein. Man vermuth j 

ein Verbrechen. — Dem Thierarzt Herrn Hertel hierſelbſt iſt die Er u 
miſſariſche Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Strasbin 
unter Anweiſung des Amtswohnſitzes in der Kreisſtadt übertragen el) i ei 


Graudenz, 3. Dezember. 9 * eines Innungs verbandes.) She 
ſeit längerer Zeit war es im Werke, die hieſigen Innungen behufs u Sin 
beſſeren Vertretung der gemeinſamen Intereſſen des Handwer 3 * leb. 


einem Innungsverbande zu vereinigen. In einer am Montag A ten enth 
im Schützenhauſe unter dem Vorſitz des Obermeiſters der vereinig Yon 
Schloſſer⸗, ꝛc. Innung abgehaltenen ſehr ſtark beſuchten Verſamml als 


in welcher die Innungen der Schloſſer ꝛc., Schmiede, Gerber, Sattler, 
Tiſchler, Glaſer, Maler, Schneider, Schuhmacher, Fleiſcher, Bäcker An 
Kürſchner durch ihre Vorſitzenden vertreten waren, wurde nun die Gr der 
dung des Innungsverbandes endgültig beſchloſſen. Die Vorſizenden n, Thief 
Innungen wurden ermächtigt, gemeinſam die Satzungen für den den \ 
band zu entwerfen. Später ſollen die Satzungen, nachdem fie werker⸗ burg 
einzelnen Innungen vorberathen ſind, einer allgemeinen Handw ng 
verſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden. — Nach dieſer Su ‚Sir 
traten die Mitglieder der Schlofferinnung zu einer Berathung u einge 
Gründung einer eigenen Krankenkaſſe für ihre Geſellen und Lehrli u 
zuſammen. Mit Rückſicht auf die hohen in der Ortskrankenkaſſe 95 
zahlenden Beiträge wurde einſtimmig die Errichtung einer Iunun er 
Krankenkaſſe beſchloſſen. Die in der een anweſenden Bernezie 
der Tiſchlerinnung erklärten, daß die Tiſchlerinnung ſich, im alle nd 
Behörde den Anſchluß genehmigt, der Krankenkaſſe der Schloſſerinn eine 
anſchließen, andernfalls aber eine eigene Kaſſe gründen werde. rde bro 
der Ausarbeitung der Satzungen der Innungskaſſe der Schloſſer MUT da 
der Vorſtand der Innung beauftragt. ensifdhe 
Landeck (Kreis Schlochau), 5. Dezember. (Das neuerbaute ſtädtiſ 
Schlachthaus) iſt am 1. ds. hierſelbſt eröffnet worden. ſind 0 Sch 
Oſterode, 5. Dezember. (Ertrunken.) Am Donnerstag Abend it Na 
die Fiſcher Stomporowski und Wirth von hier auf dem Drewenzſee in, A 
ihrem Fiſcherkahne umgeſchlagen und fanden durch Ertrinken ihren 
Bis heute iſt es nicht gelungen, die beiden Leichen aufzufinden. Ge⸗ 
Königsberg. (Ein Opfer der Fluthen.) Es iſt nunmehr nischen der 


wißheit geworden, daß der Fiſcher Taureck aus Grenz auf der Kurt 15 

Nehrung ſammt ſeiner 18jährigen Tochter und ſeinem Fiſcherknecht bl. 5 
rend des Orkans ſeinen Tod in den Fluthen des Haffs gefunden de. e 
Mehrere Fiſcher begaben ſich auf das Bitten der Fiſcherfrau auf Om 
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Kisten, Küchengeſchirr, Kleidungsſtücke, Flaschen x. auf den Strand a. di 
worfen und nur zu oft erkennen darin die Fiſcher ihr verlorenes dene m 
thum. An der Rantauer Spitze wurden auch von der See verſchie ten- * 
Schiffstrümmer ausgeworfen, unter Anderem auch eine ganze ajü auf \ 
wand mit Fenſtern, jo daß dadurch auch der Beweis von Unfällen r 0 \ 
der See erbracht iſt. In Nidden 125 man während des Orkans län gon 
Zeit verzweifelte Hilferufe vom Haff her gehört, ohne daß indeſſen irgen 
welche Hilfe gebracht werden konnte. let % 
Infterburg, 4. Dezember. (Ueber eine merkwürdige Folge des der Au 
ten Orkans) berichtet der „Oſtd. Grzb.“ Nach Mittheilungen aus das 2 En 
ie Gegend iſt nämlich am Tage nach dem letzten Orkan a dal 
aſſer aus einem Brunnen, welcher ſtets, auch bei recht tr biß a 
Jahreszeiten, Waſſer gehalten, vollſtändig verſchwunden und hat ſich icht nit 
jetzt nicht wieder gefunden. Die guten Inſterburger leben doch 1 
etwa auf einem Vulkan. hier & 
Darkehmen, 4. Dezember. (Brand.) Vor einigen Tagen ſind ws 
ſechs Scheunen mit vollem Einschnitt niebergebrannt, — da 
5 in 
Fokales. 988 un 
Thorn, 7. Dezember 1 Bd. ie] 
— (Ernennung) Der General - Lieutenant von Lett? 1 8 
Vorbeck, bisher Kommandeur der 4. Infanterie⸗Brigade in Danz Mo 
iſt zum Kommandanten der Feſtung Thorn ernannt worden. An 


2 


— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor M. Feilchenfeld in Abe 


iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft 


0 
dem Landgericht in Thorn zugelaſſen worden. it am 1 
N erlanahen. Der Obergrenzkontroleur Barfknecht ih er. be 
1. d. Mts. von Bahnhof Ottlotſchin als Oberſteuerkontroleur nach Ham wi 
ſtein verſetzt worden. zenbahn⸗ u 
— (Perſonal nachrichten der Oſtbahn.) Der Eiſen Stelle Dl 
Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Danziger iſt unter Verleihung der zum au 
eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim Betriebsamt Schneidemühl Der dis 
1. Januar k. J. von Nordhauſen nach Schneidemühl verſeßzt ang 
Regierungs⸗Baumeiſter Lohſe in Schneidemühl iſt nach Köln (Pirem n 
bezirk Köln linksrh.) zurückverſetzt. Der Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Wilhe, B.- 
Firchau iſt zum Bahnmeiſter ernannt. Der Eiſenbahn⸗ Bau⸗ den 1. be 
kriebs⸗Inſpektor, Baurath Balthasar in Schneidemühl tritt mit IN 
Januar k. Is. in den Ruheſtand. Beſi u 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der ; 0 ER 
Franz Stirbitzti und der Käthner Thomas Piotrowski zu Biskup wo ji 
für den Gemeindebezirk Biskupitz zum erſten bezw. zweiten Dorfge ö 


renen gewählt und als ſolche beſtätigt worden. 


e (Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages) hat in 
N Bon Sitzung die Forderungen für eine Bataillonskaſerne, ein 
Arniſon⸗Lazareth und eine Desinfektions⸗Anſtalt in Thorn bewilligt. 

% — (Die Handelskammer für den Kreis Thorn) hielt am 
Menſtag eine Sitzung ab. In derſelben wurde beſchloſſen, an zuſtändi⸗ 
ger Stelle zu beantragen, daß die Station Mocker in den Ausnahme⸗ 
gif für Stahl und Eiſen aufgenommen wird. Wegen Aufſtellung eines 
7 ſprech⸗Apparats auf Bahnhof Mocker werden die Herren Born⸗ 
Rocker und P. Pichert mit dem hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Mkiprache nehmen. Dem Magiſtrat ſoll auf feine diesbezügliche An⸗ 
gage erwidert werden, daß für den im Jahre 1889 hier ſtattfindenden 
Wollmarkt die Tage 13. und 14. Juni be mm ſind. 

1 (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) (Schluß). 8. Mittheilung 
un der Anſtellung des Fräulein Emma Paſſow als ſtädtiſche Lehrerin 
M Stelle der 8 Lehrerin Fräulein Hamilton. Von der Mit⸗ 
helung nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Es werden nunmehr 
Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes berathen, für welche 
ic ehlauer referirt. 1. Antrag des Magiſtrats, betreffend die 
& 


glichen Neujahrspräſente und ⸗Glückwünſche an die Königliche Familie. 

- 5 wurde beſchloſſen, die üblichen Präſente auch an die beiden Kaiſer⸗ 
en Prinzen zu ſchicken. In die Kommiſſion zur Auswahl der Ge⸗ 
ee wurden die Herren Dauben und Fehlauer gewählt. 2. Er: 
Nun der Ausſchreibung für Lieferung der Burkas zum Nachtwächterdienſt. 
Br billigſte und acceptirte Offerte ift die des Schneidermeiſters Schendel, 
eher 19,50 Mk. pro Burka fordert. Von der Mittheilung wird 
Auntniß genommen. 3. Regulirung des Gehalts für den Kaſſen⸗ 
Aae Bader. Der Kaſſen⸗Aſſiſtent Bader iſt definitiv angeſtellt, 
let aber nicht das für die definitiv angeſtellten Beamten firirte Ge⸗ 
" t, Sein Antrag, ihm dieſes Gehalt zu gewähren, wird genehmigt. 
A bonmen mit W. Sultan, betreffend miethsweiſe Ueberlaſſung eines 
den bes an der Uferbahn zu einer Ladenrampe. Herr Sultan hat für 
zen Platz eine jährliche Miethe von 300 Mk. zu zahlen. Die Kommune 
‚hert ſich das Recht, den Schuppen zu erwerben oder abzubrechen; in 
deſem Falle find Herrn Sultan nur die erſten Einrichtungskoſten zu 
atten, von welchen für jedes Jahr der Benutzung 10 pCt. abge⸗ 
et werden. Das Abkommen wird mit einer Ergänzung genehmigt. 
Stv. Gerbis richtet an den Herrn Stadtbaurath die Anfrage, 
um der Umbau des Ziegelei⸗Etabliſſements nicht, wie in Ausſicht ge⸗ 
li, zum 1. Oktober fertig geworden ſei. — Stadtbaurath Schmidt er⸗ 
vet, der Bau habe ſich durch Umſtände mancherlei Art, die nicht 
dahergeſehen werden konnten, namentlich aber auch durch den in dieſem 
Jerbſt frühzeitig aufgetretenen Froſt verzögert. Er könne aber beſtimmt 
krſichern, daß der Bau bis zu Neujahr fertig geſtellt werde. — Zwei 
b A enſtände der Tagesordnung „Wahl des zweiten Bürgermeiſters“ und 
g Ken des Magiſtrats auf Einſtellung eines Zuſchuſſes an die 
1 lichſche Schule von 1000 Mark in den Etat für 1889/90“ wurde bis 
f nächſten Sitzung vertagt. Die nächſte Sitzung wird einer Vorbe⸗ 


beginnen. 

fo Schluß der öffentlichen Sitzung um /,5 Uhr. Eine geheime Sitzung 
late nicht. 

1 (Scharwenka⸗Konzert.) Das für den 12. ds. angeſetzte 
weite Konzert des Pianiſten Profeſſor Scharwenka iſt bis auf Weiteres 


ofeſſor Scharwenka ſich durch Umſtände genöthigt geſehen hat, bezüglich 
iner Konzerttournee andere Dispoſitionen zu treffen. 


ahfonie Konzert der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments hatte ſich 
* ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Das Programm war 
h wiederum ein vorzüglich gewähltes und die 2 deſſelben war 
81 Ganzen und Großen eine tadelloſe. Die aus vier 
f (prTonie A⸗moll von F. Kaufmann wurde geradezu muſterhaft exekutirt; 
1 8 haften Beifall fanden namentlich die letzten drei Sätze. 
„ithielt das Programm die Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven, ein 
a4 Gere Kapellmeiſter Friedemann bearbeitetes Largo von Händel und 
chlußpiece die herrliche Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 von Liszt. 

g — (Kolonial⸗Verein, Abtheilung Thorn.) Der 
errenabend war zahlreich beſucht; auch zwei Mitglieder der Abtheilung 
jeden waren anweſend. 
at Herr Gymnaſiallehrer 
lurch 


und Erzeugniſſe des 
die Pondo⸗Land⸗Geſellſchaft“. 


dulden feiere. 
ötheilung das folgende Telegramm geſandt: 
„Bromberg, Graudenz, Thorn, die drei 
Säulen kolonialer Treu, 

eiern mit Begeiſt'rungsflammen 

eut' Eu'r Stiftungsfeſt zuſammen.“ 


an Der er 
Nomdgöbliche 3 
da berg, Graudenz, 

nden in Verfolgung ihrer großen 
—(Coppernicus-Verein.) 


iele. 


Pautzenhauſes ſtatt. 

ul des Vorſtandes für 1889/90 vorzunehmen. ö 

AuMtahme eines Mitgliedes 1 beſchließen. Den Vortrag wird H 
hlmeiſter Mann über das 


i der Tag 


esordnung deſſelben ſteht die Wahl des Vorſtandes. 


u 
bend 


FR ebenſo die Ausgabe ift auf 140 Mk. 10 Pf. veranſchlagt. 
9 and wurden gewählt die Herren: 


in, 
eile 


nahmen. 


e ertheilt, 
. Schwurgericht.) 
n 


de 
a6 
mie riefen, Conſtantin v. Lyskowski⸗Komerowo, Kau 


Pre 


nend Grvisdzin, 
Dau 


nt 
23 Auchungäbaft, 


ichen R 3 
den ede de 


8 


5 


u jetzigen Fuhrmann Johann Schwella aus Glinken, z. 
e 
f 


Nrag des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt 
zur naͤchſten Schwurgerichtsperiode vertagt. 


e zweite vertagt 
Unerthan, Arbeiter 8 


zyn den Arbeiter Johann Buchine 


N ſechung über die Wahl des zweiten Bürgermeiſters wegen erſt um ¼4 


es Wahrſcheinlich wird daſſelbe überhaupt nicht ſtattfinden, da 


— (Sinfonie⸗Konzert.) Auch das geſtern ſtattgefundene zweite 


ätzen beſtehende 


Außerdem 


eſtrige 


Zur intereſſanten Ausfüllung des Abends 
ſaac einen Vortrag über „Land, Leute, 
ondo⸗Landes und Ausnutzung derſelben 
Nach Beendigung des Vortrages 
de in Erinnerung gebracht, daß die Abtheilung Bromberg heute ihr 
Aus dieſer Veranlaſſung wurde an die Bromberger 


des Abends brachte noch viele andere Momente, die 
hatten und die die Mitglieder der Abtheilungen 
ri zum innigen Verkehr mit einander ver⸗ 


3 
Veto; Die Dezemberſitzung des Coppernicus⸗ 
8 eins findet Montag den 10. d. M. um 8 Uhr Abends im Saale des 
In derſelben iſt insbeſondere ſtatutenmäßig die 
Es iſt ferner über 
err 
hema „Der Krieg und die Künſte“ halten. 
(Krieger⸗Verein.) Am Montag findet ein Appell ſtatt. Auf 


Der Stolze'ſche Stenographenverein) hielt geſtern 
bm ſeine letzte diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Etat für das 
u mende Vereinsjahr wurde berathen und feſtgeſtellt. Die ee 
m den 
e Kamecke und Bator als I. reſp. 
8 Vorſitzender, Klink als Schriftführer, ms d als Bibliothekar und 
5 als Kaſſirer. Die Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion, beſtehend aus 
erren Bolz und Hennig, wird die vorgelegte Rechnung prüfen und 
nächſten Verſammlung darüber Bericht erſtatten. Der Vorſitzende 
mit, daß an dem im vorigen Monat eingerichteten Kurſus 7 Herren 
Der Unterricht wird nach dem vom Verbande ange⸗ 
menen neuen Syſtem unter Zugrundelegung des Lehrbuches von 


In der geſtrigen Sitzung fungirte als 
reter der Königl. Staatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt Meyer. 
gelooſt wurden als Geſchworene folgende Herren: e e 


mann Otto 
elowski⸗Löbau, Kommiſſionsrath Aſcher Goldſtandt⸗Löbau, Ritter⸗ 
lereſizer Ludwig v. Slaski⸗Adl. Gr. Trzebz, Rittergutsbeſitzer Steffens⸗ 
Lap Tabaksfabrik. Julius Henius⸗Thorn, Gymnaſialoberlehrer Dr. 
Con Neumark, Oekonom Auguſt Richter⸗Ludwigsluſt, Gutsbeſitzer Ernſt 
8 Da W. Neumann-Lautenburg, Königl. Do⸗ 
enpächter Klopſch⸗Althauſen. Verhandelt wurde zunächſt wider den 
in er Jakob Oſinski aus Oſtrawi⸗Brinsk, Kreis Strasburg, z. 3. hier 
Oſinski war angeklagt, in der Nacht vom 22. 
Juli d. Is. feine Gebäude, eine Scheune und eine Stallung, 
zur Wohnung von Menſchen dienten, vorſätzlich in Brand geſetzt 
beben. Die Sitzung endete erſt um 3½ Uhr Nachmittags. Trotz der 
7 ertheidigers, Herrn Rechtsanwalts Warda ver⸗ 

1 die Geſchworenen nicht die Ueberzeugung zu gewinnen, daß der 
ſonſeklagte ſchuldlos ſei. Oſinski wurde zwar nicht der vorſätzlichen, 
der betrügeriſchen Brandſtiftung in zwei Fällen für ſchuldig er⸗ 
J Der Gerichtshof erkannte demgemäß auf eine Zuchtausſtrafe von 
ben ohren, Ehrverluſt auf gleiche Dauer, außerdem auf eine Geldſtrafe 
gan Mk. ev. 40 Tage Zuchthaus. — Nach einer halbſtündigen Pauſe 
wi un um 4 Uhr die zweite Verhandlung wider den er e 
. bier in 
dſuchungshaft, der wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt war. 
au Aerbandlung dauerte bis gegen 6 Uhr Abends und wurde ſchließlich 
Dr. v. Hulewicz 


8 Sitzung vom 7. Dezember. Für die heutige Sitzung, in welcher die 
tgl. Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Gliemann ver- 
doch war, waren zwei Sachen zur Verhandlung anberaumt, von denen 
g di wurde. Verhandelt wurde wider den ruſſiſchen 
1 Johann Majewski aus Morczyn, z. Z. hier in 
in Mluchungshaft, Majewski war angeklagt, am 2. September d. Is. 
erart re. mittelſt eines Ziegelſtückes 
7 körperlich verletzt zu haben, daß in Folge deſſen in 18 Stunden 


der Tod des Buchinek erfolgte. Die Geſchworenen ſprachen gegen den 
Angeklagten das Schuldig aus und der Gerichtshof erkannte unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände auf zwei Jahre Gefängniß. 
— (Straßenſperre.) Die Katharinenſtraße iſt für den Wagen⸗ 
verkehr nach der neuen Friedrichſtraße geſperrt. 
— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,25 Mk. per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 
10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 4 Mk. pro Schock, Zwiebeln 25 Pf. 
pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 13—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 bis 
1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60 —2,40 
Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00 — 7,00 Mk. pro Stück, lebend 
4,50—7,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2—3 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
2,40—4,60 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißfiſche 20 Pf., Barſche 25—40 Pf., Hechte 40—50 Pf., 
Zander 80 Pf., Breſſen 40 Pf., Quappen 30 Pf. 5 
— Gur Beachtung.) Mit dem Einbruch des Winters wird 
wieder viel über Hausdiebſtähle geklagt, die von herumſtreichendem Ge⸗ 
ſindel ausgeführt werden. Wir empfehlen daher den Hausbeſitzern und 
überhaupt allen Hausbewohnern, die auf den Hausfluren ſtehenden 
Spinde ꝛc. ſtets verſchloſſen zu halten; ferner dürfen die Hausthüren 
nicht zu lange offen gelaſſen werden. Nur wenn dieſe Schutzmaßnahmen 
überall beobachtet werden, kann eine Verminderung der Hausdiebſtähle 
eintreten. 
— (Läſtige Bettelei.) Die Zeit vor Weihnachten bringt für die 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt eine überaus läſtige Bettlerplage: kleine 
und größere Kinder ziehen Abends mit Weihnachts⸗Schaukäſten von Haus 
zu Haus, ſingen Weihnachtslieder und erbetteln dafür Geld oder andere 
Gaben. Das iſt eine Bettelei, welcher die Einwohnerſchaft energiſch ent— 
egentreten muß. Man gebe den jugendlichen Bettlern nichts mehr. 
Doe Mehrzahl von ihnen verdient die Geſchenke nicht; die Jungens ver⸗ 
praſſen das Geld oder verwenden es gar für ſchädliche Zwecke, z. B. 
um ſich Cigaretten und nicht ſelten — Schnaps zu kaufen. Viele der 
jugendlichen Bettler nehmen obendrein bei den Beſuchen, die ſie den 
Häufern abſtatten, jede Gelegenheit zum Stehlen wahr. 
(Die Spielerei mit den Schleudern) greift auch unter der 
hieſigen Jugend immer mehr um ſich. Geſtern Nachmittag wurde am 
Krieger⸗Denkmal ein Artillerie-Offizier durch einen Stein, der mit einer 
Schleuder fortgeſchleudert worden war, nicht unerheblich verletzt. Der 
Stein fiel aus beträchtlicher Höhe herab, durchbohrte die Mütze, welche 
der Offizier trug, und traf die Kopfdecke ſo hart, daß eine ziemlich tiefe 
Wunde entſtand, die heftig blutete. Der Offizier mußte ſich in ein be⸗ 
nachbartes Haus begeben, um hier die Wunde verbinden zu laffen. — 
Die Polizei iſt außer Stande, die Unſitte des Schleuderſpiels ganz zu 
unterdrücken, denn die Polizeibeamten können nicht immer hinter den 
Jungens her ſein. Aber die Eltern und namentlich die Lehrer können 
der Unſitte entgegenwirken, indem ſie ihren Kindern bezw. Schülern das 
Spiel mit den Schleudern verbieten und dem Verbot eine tüchtige Tracht 
Prügel folgen laſſen, wenn es nicht befolgt wird. Den Lehrern möchten 
wir insbeſondere empfehlen, von Zeit zu Zeit bei ihren Schülern Taſchen⸗ 
durchſuchungen nach den Schleudern vorzunehmen, welche die Jungens 
auch bei ſich zu führen pflegen, wenn ſie in die Schule gehen. Sind die 
Schleuderinſtrumente beſeitigt, ſo hat auch die Spielerei damit ein Ende. 
— (Unglücksfall.) Der Hilfspoſtſchaffner Petſchulat, Neu Kulmer 
Vorſtadt Nr. 758. wohnhaft, ſtürzte geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr 
auf dem Wege nach der Poſt die große ſteinerne Treppe am Kulmer 
Thor herunter. Durch den Sturz erlitt er außer anderen Verletzungen 
eine ſtarke Gehirnerſchütterung, die wahrſcheinlich ſeinen Tod zur Folge 
haben wird. Der Unglückliche liegt beſinnungslos darnieder. 
— (Gelddiebſtahl.) Am Sonntag unternahm der Kellner Jan⸗ 
kiewicz hierſelbſt mit dem Uhrmachergehilfen B., ebenfalls von hier, eine 
Vergnügungstour durch die Stadt. B. führte eine Geldſumme von 
145 Mark bei ſich, wovon J. Kenntniß hatte. Abends vergnügten ſich 
die beiden jungen Leute im Viktoria-Saal. Sie zechten ſolange, bis fie 
nicht mehr trinken konnten. In berauſchtem Zuſtande verließen ſie kurz 
nach 10 Uhr das Lokal. Beide gingen der Chauſſee nach Mocker zu. 
In der Nähe derſelben kam B., der fich vor Trunkenheit kaum noch auf 
den Beinen zu halten vermochte, zu Fall; ſein Begleiter ſtürzte über ihn 
und ſo wälzten ſich beide eine Her lang im Schmutze. Wir erwähnen 
dieſes Umſtands, weil er ſpäterhin von Wichtigkeit erſcheinen wird. Als 
B. und J. ſich wieder aufgerafft hatten, bekamen ſie plötzlich Luſt, noch 
weiter zu kneipen. „Wir gehen nach dem „Löwen“, meinte B., und 9 
war damit ſchnell einverſtanden. Da es mit dem Gehen aber nicht recht 
vorwärts wollte, riefen ſie auf der Straße nach Mocker einen vorbei⸗ 
fahrenden Wagen an, der nach der genannten Ortſchaft fuhr. Sie 
wurden auch mit auf den Wagen genommen. J. muß ſich aber wohl auf 
dem Wagen etwas herausnehmend gegen die Inſaſſen deſſelben be⸗ 
nommen haben, denn nach kurzer Fahrt wurde er am Viehhofe einfach 
herausgeworfen. Er ſchlug nunmehr die Richtung nach der Stadt ein. 
Am Kulmer Thor begegnete er einer von einem Offizier geführten Ronde. 
In feiner Trunkenheit rempelte erden Offizier an; als letzterer ihn zur 
Rede ſtellte, bediente er ſich unpaſſender Redensarten, weswegen er 
arretiert wurde. Eine Militärpatrouille lieferte ihn etwa um 2 Uhr 
auf der Polizeiwache ab. Hier wurde er in das Polizeigewahrſam ge: 
bracht, um am nächſten Tage wieder entlaſſen zu werden. Vorher war 
er einer Körper⸗Viſitation unterzogen worden und dabei wurden bei ihm 
1,30 Mk. in Geld und eine Taſchenuhr gefunden. Am nächſten Tage 
erſchien auf dem Polizeibureau der vorerwähnte see B., 
welcher angab, daß er in der Nacht von J. beſtohlen worden ſei und 
zwar um 143 Mk. und 50 Pf.; das Geld habe in einem Hundertmark⸗ 
Schein, zwei I wech h nic und Silbermünzen beſtanden. Der 
angeſchuldigte I., welcher noch nicht aus der Haft entlaſſen worden war, 
wurde in's Verhör genommen; er leugnete den Diebſtahl aber in ent⸗ 
ſchiedenſter Weiſe. Eine nochmalige und ſorgfältige Unterſuchung ſeines 
Körpers und ſeiner Kleidungsſtücke ergab gleichfalls nicht das geringſte 
Reſultat. Der die Unterſuchung führende Polizeibeamte, Herr Polizei⸗ 
meiſter Palm beruhigte ſich aber hiermit nicht; er ließ in der Angelegen⸗ 
heit umfaſſende Recherchen anſtellen, und dieſe waren von Erfolg. Es 
wurde nämlich feſtgeſtellt, daß IJ. in der Sonntag⸗Nacht im Holder⸗ 
Egger'ſchen Lokale geweſen iſt und dort einen Hundertmark-⸗Schein ge⸗ 
wechſelt, auch Goldſtücke ſehen laſſen hat. Auf Grund dieſer Feſtſtellung 
kann man annehmen, daß J. dem B. das Geld entwendete, als Beide 
in der Nähe des Weges nach Mocker zur Erde fielen und ſich erſt eine 
Weile auf dem Boden umherwälzten, ehe ſie ſich wieder zu erheben ver⸗ 
mochten. Bevor J. zur Stadt ging, begab er fi noch zum H. 'ſchen 
Lokale, wo er das geſtohlene Geld wechſelte. Nachdem dies geſchehen, 
wird er das Geld irgendwo verſteckt haben. Eingeſtanden hat J. noch 
nicht. Von der Polizeibehörde iſt er bereits der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft überliefert worden. e 
— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 3 Perſonen. 
— (Gefunden) iſt ein Hausſchlüſſel auf dem Altſtädt. Markte, 
zwei Soldbücher in der Brauerſtraße und zwei Pack Strumpfwolle in 
der Gerechtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Dirſchau, Bahnpoſtamt 11, Poſtſchaffner im Bahnpoſtbegleitungsdienſt, 
800 Mk. Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem Fahrtge⸗ 
bühren. Dt. Eylau, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 72 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. ee (Preußen), Poſtamt 1, 
Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 1000 Mk. 
Gemeinnütziges. 
(Gegen Anſtrengung der Augen.) Sind die Augen 
durch vieles Leſen und ſonſtige Anſtrengungen geſchwächt worden, 
ſo ſchone man dieſelben vor allen Dingen und höre man auf 
zu leſen, ſobald eine Ermüdung derſelben eintritt. Außerdem 
beſtreiche man Morgens und Abends die Augenlider mit einem 
Augenwaſſer, das aus 10 g Fenchelſpiritus und 60 g deſtillirtem 
Waſſer beſteht. 


Mannigfaltiges. 
Bielefeld, 5. Dezember. (Beleidigung Sr. Durchl. des 
Fürſten Reuß.) Die Strafkammer des Landgerichts verurtheilte 
den Redakteur der konſervativen Neuen Weſtf. Volkszeitung wegen 
Beleidigung des Fürſten von Reuß ä. L., begangen durch Ab: 
druck des Artikels der „Köln. Ztg.“ über die Angelegenheit des 
Greizer Kaiſer Wilhelm-Denkmals, zu einem Monat Feſtung. 


Leipzig, 5. Dezember. (Verbot.) Das Königliche Miniſte⸗ 
rium des Innern hat die Spielmarken mit dem Bildniß Kaiſer 
Friedrichs III. verboten. 

Hamburg, 3. Dezember. (Schiffsbau.) Die Verwaltung 
der heute endgültig ins Leben getretenen Schifffahrtslinie Ham⸗ 
burg⸗Kalkutta hat beſchloſſen, die Schiffe auf deutſchen Werften 
bauen zu laſſen. 

Bremen, 5. Dezember. (Dampferlinie.) In der heutigen 
Generalverſammlung der „Deutſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
Hanſa“ wurde der Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals um 
2 Millionen Mark und Aufnahme einer Anleihe von 1½ Milli⸗ 
onen Mark zur Errichtung einer Dampfſchifffahrtslinie Bremen⸗ 
Bombay⸗Kalkutta einftimmig genehmigt. Die neue Linie wird 
im Januar mit vorhandenen Schiffen der Hanſa eröffnet und 
ſind fünf neue Dampfer bereits bei deutſchen und engliſchen 
Weften beſtellt worden. 


(Die Nachricht,) daß die Kaiſerin Friedrich aus eigenen 
Mitteln für 100 000 Mark in Steglitz bei Berlin ein Grund⸗ 
ſtück zur Errichtung einer wohlthätigen Stiftung habe ankaufen 
laſſen, beſtätigt ſich nach der „N. A. Z.“ nicht. Der Sachver⸗ 
halt iſt vielmehr der, daß das unter dem Protektorat der Kaiſerin 
ſtehende Friedrich-Stift das fragliche Terrain erworben hat, um 
ſeine Anſtalt dorthin zu verlegen. a 

(Die 10000 Mark Belohnung,) welche die Deutſche 
Bank in Sachen des Poſtdiebſtahls ausgeſetzt hatte, ſind nach 
dem „B. B.⸗C.“ nunmehr zur Vertheilung gelangt. 5 000 Mk. 
ſind auf Hamburg und 5 000 Mk. auf Berlin entfallen. Es 
haben in Berlin erhalten: Kriminalinſpektor Stüwe 1 500 Mk., 
Kriminalkommiſſar Zielmann 1 500 Mk., der Kriminalſchutzmann 
Michaelis, welcher durch ſein geſchicktes Benehmen während der 
Fahrt von Hamburg nach Berlin von einem der Verhafteten 
die Angabe des Schlupfwinkels erlangte, wo ein bedeutender 
Theil der Werthpapiere verborgen war, 1000 Mk. Weitere 
fünf Beamte haben je 200 Mk. erhalten. 

(Verhütetes Eiſenbahnunglück.) Von dem am 
Mittwoch Abend vom Wiener Staatsbahnhof abgegangenen 
Kourierzug wurde durch rechtzeitige Entdeckung eines Anſchlages 
ein großes Unglück abgewendet. Bei Grußbach riſſen vermuth⸗ 
lich rachedürſtige, entlaſſene Bahnarbeiter einige Schienen auf. 
Glücklicherweiſe konnte der Kourierzug noch rechtzeitig aviſirt 
werden. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Madrid, 7. Dezember. Der Kriegsminiſter hat ſeine 
Demiſſion eingereicht. 
St. Petersburg, 7. Dezember. Die für die Reviſion 
des Judengeſetzes eingeſetzte Kommiſſion iſt geſchloſſen worden. 


erantwortl 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fon ds: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoteenn?ns J206—40206—25 
Warſchau 8 Tage 5 . 1205 —70 | 05—40 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 102 —70 102—70 
A fandbriefe 5 % er 60—201 60—40 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 54—90 | 54—90 
Poder Hi Pfandbriefe 3%, % 100—90 101-10 
De br anddriefe 8% % 101— 1101 — 
eſterreichiſche Banknoten 5 167-40 167—45 
Weizen gelber: Degember . . » x 2. 177-7517725 
April-Mai . N a er . . 1203—50 | 204— 
lofo in Newyork. “200000. 1106-25 1107 —25 
Roggen; loro 4 
Dezember . [154— 1153—70 
April-Mai . Se „„ 1157 501828 
Mai⸗ Juni 1582515875 
Rüböl: April⸗Mai 59—20 58—90 
Mai-Juni . 60— 60.— 
Spiritus: 
70er loko . ae 34—30] 34—30 
70er Dezember⸗Januar. Ele — 33—80 
70er Apfil⸗ Mai „188580 8570 
Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pt. 


Königsberg, 6. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,25 M. Br., 54,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 35,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,75 M. Gd., —,— M. 


—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br. 3475 M. Gd. 
—,— M. bez., pro e e e 55,50 M. Br., —,.— M. 
—,— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 


—— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. 
Br. 37,00 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 
M. Br., 37,50 Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 38,50 M. Br., 
37,75 M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 39,00 M. Br., 
38,00 M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 39,50 M., Br. 
—,— M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 8 
10 


2hp 770,0 + 27 
hp 770.2 
7ha 769.9 


7. Dezbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Dezember 1,38 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 2. Advent⸗Sonntag, den 9. Dezember 1888. 

N Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte. 


Derſelbe. 
Herr Pfarrer Jacobi. Vor⸗ und Nachm. 


Abends 6 Uhr: 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Kollekte für das 
Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 5 


Montag, 10. Dezember, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


olizeiliche Bekanntm achun A444 AAA AAAAAAAAAA A440 5 
hat A wir die nach 19 Hiermit mache ich einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 1 Aus der unterzeichneten Buchhand⸗ > 2 Liederkranz. K 
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$ 9 und 10 der Verordnung der Königl. ich mein J lung iiſt vom 15. Dezember d. Is ab 7 en 
lern zu Marienwerder vom 25. Ja⸗ Schuh- und Stiefelwaaren- Geschä ift um Preiſe von 3 Mark zu beziehen: Sonnabend den 8 en 
nuar 1825 (Amtsblatt S. 70 pro 1815) zur Maldleb en Abends h 
Beachtung in Erinnerung: von der Kulmerſtraße nach der x S ti i f f u ng sel 


Mbrrankhelt durd) infgirte Krippen, Breitenſtraße Nr. 53, 

urch infizi ippen, 

Raufen, Eimer und Ställe in den im Hauſe des Herrn J. G. Adolph, verlegt habe und bitte das mir bisher im Saale des nan 
Pinharı Tirerhmalll) 


Wirthshäuſern möglichſt zu verhüten, geſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Lokal zu übertragen. 
8 
In der Aula des Gymnasl 1 


d es den Gaſtwirthen, K n 
115 Ausſpannern zur Pic enen 1 * J. Witkowski. 

Montag den 10; Dezember 
Abends 7% Uhr: 


auf die bei ihnen unterzubringenden 
Kaufmann von Venedig T 


Pferde ein genaues Augenmerk zu 
richten und kein der Rotzkrankheit ver⸗ 
dächtiges Pferd aufzunehmen, vielmehr 
der Polizeibehörde unverzüglich von 
deſſen Ankunft Anzeige zu machen. 
von Shakespeare. 
Eintrittskarten: nummerirte pf in 
unnumm. à 1,00 Mk., Schüler & 75 5 

der Buchhandlung von K. 
Walter Lambes 


§ 10. Desgleichen ſind änamliche 
Gaſtwirthe und Krüger verpflichtet, in 
den Gaſtſtällen, Krippen, Raufen, Stall⸗ 
eimer, ſowie überhaupt alles Geräth 
. Walter rau 

Ade Nee Garnifon-Kafino Chan 
—4 Fr . Filisiewiez Die für den 8. d. Mts. 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗ Einrichtungen dan 3. Filistewien, | 2% fe x 
einfachsten gefälligen ee den reichsten Ausführungen, wi r Tonlos =; „„ Abendunterhaltung 


Neue Märchen mit 4 Buntdruck⸗ 
Bildern 
für das Alter von 10—16 Jahren 
von 
Helene von Alt-Stutterheim. 


Eine anmuthige Feſtgabe, ſo recht 
geeignet unter dem Weihnacht haum 
zu liegen. Ihr Inhalt athmet Waldes⸗ 
duft und Waldfriſche, und ſei hier⸗ 
mit allen Freunden des Waldes warm 
empfohlen. 

Mittler'ſche Buchhandlung von 
A. Fromm in Bromberg. 


Fr. Hege 
LIAAAAAAAAAAAAAA AA AA AA A AL 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg Schwedenstr. Nr. 26. | "Eur geimadoollen Ninferfigung von 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb f Putzarbeiten 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 
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Pferden in Berührung kommen und 
vom Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal mit 
ſcharfer Lauge reinigen zu laſſen, eine 
Maßregel, die um ſo dringender iſt, als 
bekanntlich gerade durch Gaſtſtälle an⸗ 
ſteckende Krankheiten aller Art unter 
den Pferden am öfterſten weiter ver⸗ 


und Holzwerk, was mit verdächtigen 
breitet werden“. Polstersachen u. Dekorationen 15 88 | arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den Freitag den 14. d. Mts. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Indem wir bemerken, daß die Durch⸗ } ıesten Entwürfen. eleganteſten Ausſtattungen kannt 
führung dieſer Beſtimmung öfters polizeilich ern 0 5 bill en t Afßähriger Garanti ſtatt. 
anner dag Senne ae sr 5 Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 1991 1 8 mit fünfjähriger Garantie Der Vorſtand. 
aufmerkſam, da mige Beſtrafun 5 N = 
’ 7455 5 Billigste Preise. Solideste Arbeit. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Re Alte Maſchinen werden in Zahlung en Weihnachtskataloge 


gratis bei E. F. Schwarl£ 


Jagdeinladungen Be 


Postkarten Wa in guter A 
rung empfiehlt E. F. Schwert 


> Heute Sonnabend 
7 iR von 6 115 ab und 
. Grütz⸗, B Blut⸗ 
FLeberwürſtchel, Dt 
bei Benjamin RU 


Reiches zu gewärtigen haben. 155 ii f e damen werden in Zahlung genommen. 
Thorn den 22. November 1888. Br BEE e N 1 Ein Kahn (Beidact) 


8 
Die Polizei⸗ Verwaltung. iſt zu ver, Von wem? jagt d. Exp. d. 8. 


Bekanntmachung. et 
Bahnen de om 1 Der Der Weihnachts⸗ 180 erkauf 


km von dem Bahnhof und der Zuckerfabrik 
Schönſee, an der Chauſſee Kulmſee⸗Schönſee 


belegene Krontreſor⸗Gut Schwirſ it f 
nen beiden Vormerken Karlshof und > hat begonnen. a 


Sy 
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Regiſtratur und auf dem Krontreſor⸗Gute empfiehlt Palm, Stallmeiſter, 5 
Schwirſen eingeſehen, auch in Abſchrift 8 8 a, 8 Bacheſtraße Nr. 16h, 2 Tr. Thorner Marktpreife 
Een vo un Yen Dan fümmtliche Formulare j — eee 
Marienwerder, 10. November 1888. zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie aviar Benennung 7 £ 
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a möbl. Fim, Kabinet, Burfhengelaß und 3158|: 
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FE Teen ; ; z 1. Bankſtraße 469. Preis 850 Mk. N 0 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


